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IT’S PARTYTIME  
 

Sein derzeitiges Dasein ist nicht wirklich das, was er 

eigentlich will. Aber dringend brauchte. Doch bis-

weilen sind Um- und Zustände widrig, zwingen 

Horst in den Status eines Junggesellen. Nun ist es 

durchaus nicht so, dass er die daraus resultierenden 

Vorteile bejammert. Im Gegenteil, er lebt sie ganz 

gerne. Sein Gegenwartsleid ist also durchaus erträg-

lich. Alles hat ein Aber und meistens noch ein Wenn, 

heißt seine gelernte Quintessenz. So schnell und 

leicht kann ihn das Leben nicht beleidigen trotz der 

gemeinen Knüppel, die es ihm ab und zu zwischen 

die Beine wirft.    

Eng und ungemütlich wird dem Filou die Lage im-

mer dann, wenn sich bei ihm die klassischen Haus-

frauenarbeiten türmen. Irgendwann ist der Hem-

denneukauf, wenn ein Hemdwechsel ansteht, und er 

steht häufig an, nicht mehr zu vertreten. Maschinel-

les Waschen ist ja fast noch vergnüglich. Aber Bü-

geln!? Selbst der Erwerb eines neuen Schranks, um 

die rumhängenden, den Augen inzwischen lästigen 

Oberhemden zu verstecken, löste das Problem nur 

kurzfristig. Zum Glück verbieten die Räumlichkei-

ten, diesem unsinnigen Gedanken auch noch die Tat 

folgen zu lassen. Aber bügeln, viele Oberhemden auf 

einmal bügeln, ist das Letzte, was ihm Spaß macht. 
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Momentan ist er mit Sylvie verbandelt. Solange 

kennt sie ihn aber noch nicht, um ihn auf Anhieb 

glasklar zu durchschauen. Vorwiegend sind sie noch 

viel mit gegenseitigem Anschauen beschäftigt. Doch 

ihr die notwendige Bügelarbeit so mir nichts, dir 

nichts einfach aufzuhalsen, widerstrebt dem Char-

meur. Eine nützliche Idee muss ihm aber bald kom-

men. Nirgends mehr freie Bügel. Die arglosen Hem-

den stören und nerven. Hausen bereits gespenstisch 

in seinen Träumen. 

Gegen 20 Uhr klingelt bei Sylvie das Telefon. „Wo 

bleibst Du denn?!“, meldet sich Horst mit wohldo-

siertem Vorwurf. „Du willst mir doch wohl jetzt hof-

fentlich nicht beibringen wollen, dass Du meine 

heutige Party vergessen hast? Das täte mir weh“, 

säuselt er. Sylvie, total irritiert, kramt hektisch in ih-

rem Gedächtnis, wagt den Einwand: „Ich erinnere 

mich nicht an eine Verabredung für heute bei Dir.“ 

 „Ist auch jetzt egal. Denk nicht lange nach, komm 

einfach. Ich warte.“  

 Ein aufwändiges Zurechtmachen erübrigt sich. 

Sylvie ist jung. Sylvie ist hübsch. Sie sieht chic aus. 

Ihre Erscheinung lässt glauben, Sylvie sei ständig im 

Partymodus. Sein Styling geht diesmal im Turbo-

gang vonstatten. Währenddessen piekt sein Gewis-

sen doch etwas. Was für ihn spricht. Piekt aber nicht 

lange. Und das mindert sein Plus sofort wieder.  
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Auf ihr Klingeln öffnet Horst, steht angenehm duf-

tend im eleganten Abendanzug vor ihr, das heißt 

noch ohne Jackett, doch bereits mit weinroter Satin-

fliege unterm Kragen des doch noch rasch gekauften 

Partyhemds. Teuer zwar, doch das Unternehmen 

fordert Investitionen. Die noch reichlich vorhande-

nen Haare sind flott geföhnt. Das Melierte steht ihm. 

„Endlich!“, ist sein ganzer Kommentar, da er sich 

umgehend mit dem Öffnen der Sektflasche beschäf-

tigt, die vorsorglich im Kühler steht, ebenso bei Fuß 

stehen zwei edle Glaskelche neben verschiedentli-

chem Knabberzeug, alles wie zufällig aufgereiht auf 

dem Bügelbrett. Etwas versteckt lauert das Bügelei-

sen auf sein Passwort.  

Am Ende der Party waren drei Oberhemden perfekt 

gebügelt und zwei Flaschen Sekt restlos leer. Vom 

Knabberzeug ist aber noch was übrig. 
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DER ZWECK HEILIGT DIE MITTEL 

 

Immer wenn mir Carin einfällt, habe ich auch schon 

die Hand am imaginären Hut, um ihn respektvoll tief 

zu ziehen.   

Carin erzieht alleine. Warum, ist mir wohl nie detail-

liert mitgeteilt worden oder auch nicht mehr erin-

nerlich. Spielt hier auch keine Rolle. Frau Carin 

kümmert sich gewissenhaft und, so gut sie es ver-

mag, um ein halbes Dutzend Kinder. Die Familie ist 

stets um soziales Verhalten bemüht, lebt Gerechtig-

keit so viel als möglich, und meistens herrscht auch 

die angestrebte Harmonie. Das funktioniert nicht 

immer und selten an einem Stück. Hierzu passt aber, 

dass das halbe Dutzend aus drei Söhnen und drei 

Töchtern besteht. Carins Kinder sind sehr gut erzo-

gen. Und keines vermittelt den Eindruck, als wäre es 

zu kurz gekommen. Oder anders rum, wäre irgend-

wie überfordert worden. Sie sind wie Kinder sein 

sollen: spontan und lebhaft. Fisimatenten liebt Frau 

Carin allerdings nicht. Wenn sie Anordnungen trifft 

oder etwas verneint, wird dem, sicher zuweilen mit 

Schmollen, dennoch gefolgt. Traurigkeit kann aber 

gar nicht wurzeln. Immer ist eines der Kinder willig, 

dem Betroffenen beizustehen.  

Die Fantasie muss nicht strapaziert werden, um sich 

vorzustellen, dass so ein Haushalt, soll er nur eini-

germaßen rund laufen, mehrerer helfender Hände 
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bedarf. Vorzugsweise der aus der eigenen Familie. 

Und auch dann läuft er meist noch hochtourig. Im-

mer ist etwas los. Immer muss irgendetwas gere-

gelt, erledigt, etwas besorgt oder versorgt werden. 

Pfannen und Töpfe ähneln denen der Gastronomie. 

Die rastlose Waschtrommel fasst über fünf Kilo. 

Wischlappen für ständige Minipannen sind stets 

griffbereit. Doch i-Punkt dieser Großfamilie ist ein 

tierisches Mitglied: Goldhamster Konrad. Das Quiet-

schen seines Laufrädchens spornt ihn zu noch im-

mer mehr und schnelleren Lauftouren an. Nun heißt 

er Konrädchen. Was ihn bedeutsam aus der Masse 

der Hamster heraushebt: Er schiebt einen immen-

sen Überschuss an Streicheleinheiten vor sich her.    

Frau Carin hat immer anstrengende Wochen hinter 

sich. Ein fast chronischer Zustand. Quasi ein Frei-

Haus-Abo. Neben den üblichen Störungen hat die 

letzte Woche den Stress aber noch um eine ganze 

Umdrehung erhöht: Thilo hat eine wichtige Eng-

lischarbeit total vermasselt. Victor hat sich beim 

Sport eine große Wunde am Bein zugezogen. Das 

hausübliche Pflaster reichte diesmal nicht. Der Arzt 

musste zu Nadel und Zwirn greifen. Sina konnte vor 

Zahnschmerzen kaum denken. Geschweige denn am 

Unterricht teilnehmen. Aber mit großem Aufwand 

und viel Zeiteinsatz sind die Wogen im Augenblick 

beeindruckend glatt und Mama Carin bittet nicht 

nur, sondern fordert für die nächsten zwei Stunden 

absolute Ruhe. Ihr Hinterkopf pocht warnend, und 
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„Wehret den Anfängen!“ ist bisher immer noch die 

erfolgreichste aller Methoden gewesen. „Ich will 

nichts hören!“, spricht sie streng, schiebt aber dann 

leichtfertig den Satz nach: „Meinetwegen könnt ihr 

machen, was ihr wollt, Hauptsache leise“. Mit Aspi-

rin und einem Glas Wasser zieht sie sich zurück.    

Die Jungen wissen aus Erfahrung: Stillsein im Haus 

klappt eigentlich gar nicht und stürmen gleich nach 

draußen, froh, der weiblichen Vierfachbeachtung 

für die nächsten Stunden entkommen zu sein. Die 

Mädchen bleiben nicht ungern unter sich. Eine Zeit 

lang sind alle Jungs eben einfach nur blöd. Verzicht 

auf sie fällt da nicht schwer. Die Mädels holen Kon-

rädchen ins Zimmer und sinnieren nun gemeinsam 

nach einem Zeitvertreib, der sich geräuschlos und 

einfach ins Werk setzen lässt, aber trotzdem Spaß 

für alle verspricht. Bei Vera scheint der gewünschte 

Ideenblitz eingeschlagen zu haben. Sie verschwin-

det für einen Moment und kehrt triumphierend mit 

einem BH der Mama zurück. Ein Träger wird am 

Fenstergriff befestigt. Der andere mit Haargummis 

verlängert und diagonal am Einlegeboden des in der 

Nähe stehenden Bücherregals mittels Memoklam-

mern aus Metall fixiert. Die müssen öfter nachju-

stiert werden. Das besorgt Dietha. Im Bad gibt es 

Watte und Camelia satt und damit werden die Körb-

chen liebevoll gepolstert. Sein Wehren bewirkt gar 

nichts. Konrädchen muss diese bodenlose Wohnung 

beziehen. Abwechselnd wiegen und schaukeln die 



 

13 

Mädchen ihren verwöhnten Darling hingebungsvoll 

hin und her. Setzen ihn vom Schlafkörbchen ins 

Wohnkörbchen und dem putzigen Kerlchen gefällt 

das, nach anfänglichem Sträuben, immer mehr. Er 

hilft sogar emsig mit, sich gemütlich einzurichten. 

Zupft wie toll die Polster gemäß seiner Vorstellung 

auseinander und zurecht. Platz zum Wohlfühlen hat 

er reichlich.   

Nach gut eineinhalb Stunden hört Frau Carin die 

Pflichten wieder rufen. Schaut wie nebenbei ins 

Mädchenzimmer. Und weigert sich für einen Kurz-

moment, zu glauben was sie sieht. Dick vor Behagen 

schaut ihr das familienkonforme Konrädchen aus ei-

ner BH-Hälfte drollig entgegen. Doch sie hat sich 

schnell gefasst, befiehlt unüberhörbar und unmiss-

verständlich: „Schluss! Sofort! Und das Ganze nie 

wieder!“ Reißt mit einem Griff die fragile Textilkon-

struktion nieder. Konrädchen flitzt durch die offene 

Tür, kommt ungeschoren davon.  

Empört wie sie war, teilte sich ihr der Charme dieser 

feinsinnigen Kreativaktion natürlich nun nicht mehr 

mit. Schade. 
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Wir wünschen uns unser Spiegelbild schmeichelhaft.

Und lassen dabei häufig außer Acht: 
Spiegel sind Verräter.
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